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Umzug von Wädenswil  
in den Oberthurgau

Freude ist das Licht,  
das die Herzen erhellt

Mehr Biozucht bei den 
Schweinen

Strickhof Wertschöpfungs-
Tag – Das Potenzial der 
Nische

Kommentar – Unsere 
Botschaft bleibt, beim 
Vollzug ist Handlungsbedarf

Liebe Leserinnen und Leser

Wissen Ihre verschiedenen  
Lieferanten, dass auch sie  
hier für nur 190 Franken  
beste Werbung für ihre  

Produkte und Dienstleistungen 
machen können?

Danke, dass Sie ihnen diese 
Möglichkeit empfehlen.

Ihr Zürcher Bauer

Für Inserate im «Zürcher Bauer»:
Marco Calzimiglia

Zürcher Bauernverband
Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf

Telefon 044 217 77 39
inserate@zuercher-bauer.ch

«DIE ALTERNATIVE 
FÜR DIE SCHWEIZER 

BAUERN»
Tel. 056 664 84 84, Fax 056 664 84 85 

E-Mail: info@agromittelland.ch

Grosses DÜNGERSORTIMENT,  
auch Biodünger. 

MILCHVIEHFUTTER für alle  
Bedürfnisse! Zuckerrübenpellet, 
Rapsschrot, Sojaschrot, Biosoja.

MV-SPEZIALITÄTEN:  
Kakaoschalen, Malzpellet,  
Regulierwürfel, Kälber- 
milchpulver, Mineralstoffe.

SCHWEINEFUTTER:  
1A-Antikannibal, Premix.

STROH: auch gemahlen,  
Lucerneballen, -Pellet.

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Die neue  Baureihe X5 
 
 

Kraftvolle 85-113 PS 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
  
  
Der 
perfekte 
Allrounder 

 für die Schweiz! 
 
 
 
 

 
Hueb 5 | 8634 Hombrechtikon 

Telefon 055 244 28 80 
werkstatt@felix-eberhard.ch 

 

Treber  
verschiedene TS-Gehalte

Mais  
ganze Pflanze, CCM, Kolbenschrot 
konventionell sowie Bio

Zuckerrübenschnitzel 
konventionell sowie Bio

Erhältlich als: 
lose, Siloballen oder Siloschlauch

Trockentreber

Malzkeime

Gras- / Luzernewürfel 
konventionell sowie Bio

Mais  
ganze Pflanze, CCM, Kolbenschrot 
konventionell sowie Bio

Oberkirch Maiswürfelplus

Zuckerrübenschnitzel 
konventionell sowie Bio

Erhältlich als: 
lose, Big-Bag oder gesackt

Nassfutter

Trockenfutter

fenaco Raufutter aus Ihrer

Gratis: 0800 808 850 
www.raufutter.ch

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 55 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!

Mit uns kommen Sie 

zu Ihrem Recht: 

AGRI-protect!
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LEBENSMITTELVERSCHWENDUNG IST GESETZLICH VORGEGEBEN

Gesellschaft vermehrt mit Vorschriften weitere Nutzung
Überall wird die heutige Lebens-
mittelverschwendung angepran-
gert. Doch die klagende Gesell-
schaft muss sich an der eigenen 
Nase nehmen, denn das veränder-
te Gesellschaftsleben und viele 
Vorschriften stehen in engem 
Zusammenhang mit Food Waste. 

RoMü. «Food Waste» heisst Lebensmit­
telverschwendung auf Neudeutsch. 
Damit wird beklagt, dass heute enorme 
Mengen an Nahrungsmitteln verschwen­
det werden. Blickt man aber auf die 
letzten drei Jahrzehnte zurück, so hat 
die Gesellschaft selber mit Gesetzen, 
neuen Vorschriften und Auflagen da­
für gesorgt, dass die bisher nahtlose 
Produktions- und Verwertungskette 
vom Feld und Stall über die Lebensmit­
telverarbeitung und Veredelung sowie 
in der Küche bis auf den Teller immer 
mehr Risse bekam. Es ist aber auch der 
in den Industrieländern vorhandene 
Überfluss mit übervollen Regalen, wel­
cher den Stellenwert der Nahrungs­
mittel sinken lässt. Zugleich sind im 
Übermut mit vollen Mäulern und Mä­
gen die weiteren durchaus sinnvollen 
und nachhaltigen Verwertungen von 
Lebensmittelresten und Abfällen aus­
geschaltet worden. Heute haben des­

halb Nahrungsmittel nur noch einen 
Preis, aber leider keinen Wert mehr. 

Doch im eigentlichen alltäglichen 
Konsumverhalten, insbesondere der 
gesellschaftliche Wandel von der grös­
seren Familie mit der Mutter am Herd 
zum Ein- und Zweipersonenhaushalt 
mit zwei berufstätigen Personen, hat 
dafür gesorgt, dass sich das Konsum- 
und auch Einkaufsverhalten langsam 
aber stets verändert hat und weiter 
auch verhalten wird. Es fehlt an Zeit 
und immer vermehrt auch an Wissen, 
wie sich Nahrungsmittelreste noch­
mals in der Küche verwerten lassen. So 
wurde früher im einfachen Haushalt 
aus altem Brot Paniermehl oder Brot­
suppe gemacht, aus Gemüse Suppe, 
oder Teigwaren wurden nochmals ge­
braten. Nun wird aber immer mehr 
vorverpacktes und datiertes Conveni­
ence-Food halbfertig oder fertig von 
der Fertigrösti über die Pizza bis hin 
zu dem feinsten Pastagerichte aufge­
tischt. Es zeigt sich auch, dass tisch­
fertig gerüsteter Salat oder weitere Ge­
müsearten ebenfalls im Trend stehen. 
Angebrochene Packungen landen dann 
ebenfalls oftmals im Abfall. Beim 
Fleisch setzt man auf die eher besse­
ren Stücke, welche sich rasch zuberei­
ten lassen. Siedfleisch, Braten, Speck, 

Schinken und Innereien sind immer 
weniger gefragt oder werden gar ver­
mieden. 

Um gleichzeitig aber der steigenden 
Nachfrage nach Steak und Filet nach­
zukommen, müssen immer mehr Tie- 
re geschlachtet werden, sodass paral-
lel auch der Berg an minderwertige 
Fleischstücken wächst. 

Unterbrochene Produktionsketten
Die veränderte Landwirtschaft als Fol­
ge des Strukturwandels, im Verbund 
mit vielen Vorschriften und Auflagen 
sorgt auch für Food Waste. Der bei­
spielsweise auf dem Feld und später 
beim Sortieren anfallende Abgang bei 
den Kartoffeln landete bis vor wenigen 
Jahrzehnten wie nicht mehr benötig­

tes Kartoffelsaatgut im Schweinetrog, 
Fallobst wurde am Vieh verfüttert und 
der Rüstabfall vom Gemüse in der 
Küche landete im Kaninchenstall oder 
Hühnerhof. Rüst- und Speiseresten  
aus der Gastronomie wurden in der 
Schweinefütterung eingesetzt. Doch 
auch die in der Lebensmittelindustrie 
anfallenden Abfall- und Nebenproduk­
te haben es immer schwieriger, im Ka­
nal der durchaus tierischen Verede­
lung eingesetzt zu werden. Somit 
kommt es heute überall vor, dass bei 
der Karotten- oder Kartoffelernte be­
reits alles, was nicht für den späteren 
Verkauf verwendet werden kann, auf 
dem Feld oftmals gut sichtbar liegen­
bleibt. Der Aufwand für eine durchaus 
auch mögliche Weiterverwertung ist 
weitaus grösser als der zu lösende Er­
trag. Dasselbe gilt für Gemüse, welches 
sich nicht mehr verkaufen lässt und 
dann unter dem Mulcher verschwin­
det. 

Nachhaltig nutzen, heisst, dass wir 
möglichst viele Nutzungselemente- 
und Möglichkeiten ausnützen. Speise- 
und Rüstreste sollten beispielsweise 
nicht direkt der Kompostierung oder 
Pseudoveredelung mit Biogasproduk­

BE R ATE R ECK E

Freispruch mit Fragezeichen
Vor dem Bezirksgericht Bülach wurde in 
einem Strafverfahren betreffend fahrlässige 
Widerhandlung gegen das Tierschutzgesetz 
verhandelt. Dabei wurde der angeklagte Land­
wirt zwar freigesprochen, es bleiben aber 
wesentliche Fragen offen. Doch was war ge­
schehen?

Dem angeklagten Landwirt wurde zur Last 
gelegt, dass er einen mobilen Weidezaun in 
unmittelbarer Waldnähe aufgestellt hatte, 
ohne diesen unter Strom zu setzen. Dies be­
reits am Tag, bevor er seine Schafe auf die 
Weide führen wollte. In der darauffolgenden 
Nacht verfing sich auf der dortigen Wiese ein 
Reh im Elektroweidezaunnetz und erlitt, da es 
sich nicht mehr befreien konnte, einen qual­
vollen Tod. Das Reh wurde am Morgen tot 

aufgefunden. Die Anklage lautete nun darauf, 
dass der Landwirt seine Pflicht zur Abwen­
dung der offensichtlichen Gefahr für die Wild­
tiere verletzt hatte und sich deshalb der fahr­
lässigen Tierquälerei schuldig gemacht habe. 
Die Anklage fixierte diese Pflicht darauf, dass 
der Zaun hätte unter Strom gestellt werden 
müssen. 

Aufgrund des mehrdeutigen Spurenbildes 
vor Ort und der Endlage des vorgefundenen 
Rehs konnte der Richter aber nicht mit abso­
luter Sicherheit feststellen, wie sich das Reh 
verfangen hatte und ob das Unter-Strom-Stel­
len des Zauns den bedauerlichen Unfall ver­
hindert hätte. Die Folge war der besagte Frei­
spruch. Nun hielt der Richter in seiner Be­
gründung aber auch fest, dass, wenn nur das 

Aufstellen des Zauns angeklagt worden wäre, 
er einen Schuldspruch gefällt hätte. Dies be­
gründet durch den Umstand, dass er es als 
erwiesen ansah, dass das verwendete mobi­
le Zaunsystem nicht an der verwendeten 
Stelle hätte aufgestellt werden dürfen. Als 
Grundlage für diese Aussage verwies er auf 
das Merkblatt des Schweizerischen Tier­
schutzes (STS), welches das benutzte Zaun­
system nicht für waldnahe Weiden empfahl. 
Auf Nachfrage, in welchem Abstand zum 
Waldrand denn dieses Zaunsystem verwen­
det werden dürfe, gab er zu verstehen, dass 
es in der Nähe des Waldes gar nicht zum Ein­
satz kommen darf.

Nun stellen sich aber einige Fragen: Einer­
seits erscheint es problematisch, ein Merk­

blatt eines privaten Vereins als Grundlage für 
strafrechtliche Urteilsbegründungen oder gar 
Verurteilungen heranzuziehen und anderer­
seits die praktische Umsetzung auf dem Feld 
so zu handhaben, dass bei einem vergleich­
baren Unfall keine strafrechtliche Verurtei­
lung droht. Will man nun sein Handeln und 
die verwendeten Zäune den Empfehlungen 
des STS entsprechend ausrichten, ergibt 
sich für waldnahe Weiden, dass weder Kno­
tengitter- noch Weidenetze empfohlen wer­
den. Es sollen nur flexible oder feste Zäune 
mit Litzen oder Bändern eingesetzt werden, 
bei denen die unterste Litze mindestens 
25cm Abstand zum Boden aufweist. Dabei 
sollen die Zäune nur beim Weidegang einge­
schaltet werden, wenig Leistung aufweisen 

und wenn möglich mit Spannfedern verse­
hen sein. 

Ob nun ein solcher Zaun den von ihm ge­
forderten Dienst wirklich erweist, stand vor 
Gericht nicht weiter zur Debatte und wird al­
lerhöchstens bei einer allfälligen Strafbemes­
sung berücksichtigt. Im Resultat ist es aber 
für alle Beteiligten unbefriedigend. 

In der Beratung für die praktische Umset­
zung auf dem Feld, kann nun mit Sicherheit 
kein anderes Zaunsystem mehr empfohlen 
werden als Mehrdrahtzäune mit einem mini­
malen Bodenabstand von 25 cm für die un­
terste Litze.

 
RA Morris Knecht,  
Niklaus Rechtsanwälte � –

Fortsetzung auf Seite 2

Leider werden auch in der Schweiz immer öfter qualitativ gute Lebensmittel 
weggeworfen. Bild: © Fotolia.com/highwaystarz




